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druck vervielfältigt herauszugeben22). Die bis jetzt erschienenen

Blätter machen in ihrem warmen Braun einen trefflichen
Eindruck und geben alle Feinheiten des Originals Avieder. Das

„Album Eduard Girardet" wird besonders als Geschenk
Freude machen und verdient weiteste Verbreitung.

Dr. A. Plüss.

Varia.

Ein Eezept gegen Schlangengift aus dem Jahre 1675.

„Schlangen vexieren lauft übel ab. Den 10. Junyi dis Jahres wäre des

Hrn Seckelschreiber Fischers Ladendieneren einem, einem Nürnberger, das

Schlangen vexieren bald übel bekommen, indeme er in Hrn Wagners Apotheck
eine Viperen in ein Truckle gethan und als sie jeder weilen den Kopf hervor
halten wollen er selbiger mit einem Finger auf den Kopf gegeben ; da er es dann

so lang gemacht, bis sie ihne entlich bey einem Finger erwitschet und gebissen

hat, und hat das Gift alsobald den Arm und hernach den ganzen Leib
eingenommen, dass er aufgeschwollen, nidergefallen, und nicht anders als des Tods

gewärtig gewesen. Ihme aber ist alsobald Therise und andere Anticlota gegeben
worden, welche als sie nit recht operieren, hat Herr Doctor Bogdan eine der
Nateren genommen und gekocht, selbige dem Patienten unwüssend mitsamt der
Brühe zu essen geben, darvon er auch wider genesen."

Aus dem Zeitbuch von Franz Ludwig Lerber (1648—1720) mitgeteilt von E. B.

* **
Zur Vorgeschichte des Kanderdurchstiches.

„Gut Ding will AVeile haben", so heisst es speziell bei grossen
Unternehmungen und hiess es schon in alter Zeit. Auch bei dem grossen AVerke des

Kanderdurchstiches, das 1711—14 ausgeführt wurde, bedurfte es langer Zeit, bis
der von einem genialen Kopfe geäusserte Gedanke sich genügend Freunde
erworben und sich auch bei den Behörden Bahn gebrochen hatte. Diese Werdezeit

des grossen Projektes dauerte nicht von 1698 an, wie in der eingehenden

Darstellung von Prof. J. H. Graf in der Schweizerischen Rundschau von 1892

(Bd. II, S. 181—94) gesagt ist. Das nachfolgende Schriftstück, das aus einem

Manuskriptband der ehemaligen Bibliothek des Historischen Vereins entnommen

ist, beweist, dass 1670 die Frage des Kanderdurchstichs diskutiert und die Vorteile

und Nachteile des Projektes wohl erwogen wurden.

9' Augusti Anno 1670.

Bedencken über das Proiect die Kander nechst oberhalb Strättligen durch

selbige Höcht durch brechendt in den Thunersee zu führen.

22) Album Eduard Girardet. 30 Thermogravüren, herausgeg. von Max

Girardet. Brienz, Stich, Druck und Verlag von M. Girardet. In 10 Lieferungen
à Fr. 5. —,
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druek vervieitüitigt iierausnugeiieu^). Die dis zetnt erseirieue-
neu Diütter uraeireu in iirrern wariuen Lrann einen trettiieireu
LiudrueK uud geiien uiie Oeiulieiteu des Originals wieder. Das

„Viinnu iddnard Oirardet" wird deseuders ui« OeseiieuK
Lreude nrueiren und verdient weiteste Verbreitung.

Dr. V. iüss.

Varia.

Hin Rssspt ssgsii LoKläHASiiAitt ans Äsm ääkrs 167S.

„8eKIaogen vexieren läuft übel ab. Ken 10, duovi äis äabres wäre äes

Urn 8eeKsIsebreiber Lisober» Lädendisneren sinsin, einem Nürnberger, das

8ebiangen vexieren bald übel bekommen, iudeme er in Drn Wagners ^.potbeek
eins Vipersn iu sin LrueKIe getban unä äis sie zvder weilen äe» Lovk Kervor
Kälten wollen er selbiger rnit sinsin Liuger auf äsu Lopk gegeben; <lä er es dann

so lang gemaekt, bi» sis ibns entiieb bev einem Ilnger erwitsebet nnä gebissen

bat, unä bät das Kitt äisodälä äsn ^.rm unä KernaeK äsn ganzen Leib singe-

nommen, das« er aufgesekwoiieu, niäergsiäiien, unä uiebt anders äis äes Loci»

gewärtig gewesen. Ibms »der ist älsobälä LKeriss uuä andere ^ntieiota gegebeu
woräen, weieks äis sis nit reebt operieren, bät Herr Doetor Logdau eins äer
Xatersu genommen unä gekoebt, seidige äem Latienten uvwüssenä mitsamt äer
LrüKs «u ss»en gebeu, äarvon er auek wiäer gsnssen,"

^.us äem Zgitbued von Lran? Luäwig Lerber(1648—172«) mitgeteilt von L, Ii,

5

2u,r Vorss8«Ki«Kt,s üss XsiiÄsrÄar«Ksti«Kss.
„Out Ving will Weile baben", »o Keisst es »ps^ieil bei grossen Unter-

nekmungsn unä Kies» es sekon in älter Zeit, ^uek bei dem grosssn Werks äes

KsuäsräurolistisKes, äa» 1711—14 ausgsiukrt wuräe, bsäurfte es iäugsr Zeit, bis
clsr von einsm gsniulen Lopte geäusserte OedsuKe sieb geoügenä Lreuuäe sr-
worben unä sied, nneb bei äen LsKordsu LäKn gskroeksn Kätts, Oisss Weräe-
iieit äe» grossen Lro^eKtes äsuerte niekt von 1693 än, wie in der eingekenäen

Darstellung von Lrot. 1, IL Oraf in äsr 8eKweinsrissKeu LnudseKau von 1392

(Ld, II, 8, 181—94) gessgt ist. Das uaektoigeude 8eKrift»tueK, das aus einein

NanusKriptKand der skemaligen LibiiotKeK de» DistoriseKen Verein» entnommen

ist, beweist, dass 1670 die Lrags de» üandsrdurekstieds äiskutiert uuä äie Vor-
teile uuä XaeKteils des Lro^sKtes wob! erwogeu wurde«,

9' August! ^.nu« 167«,

LedeueKeu uker das Lroieet dis Länder neekst «berkäld 8trättiigen durek

ssibigs DSoKt durek breebendt iu den Lbuuersee im kübreu.

^^) ^idum Läuard Oirardet. 3« LKermogravttreu, Kerausgeg, vou IVlax

Oirardet. Lrisnii, 8tied, DruoK und Verlag von N, Oirardet, In 1« Lieferungen
». Lr, S, —.
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Es wurden die in Thun an vortheil haben als : das sie das schwellens
über ihre gantze Almeudt würden überhoben werden.

So vil nuhn die Kander durch solche Almendt an erdrich begreiffet, umb
so vil würde der weidtgang auf ihrer almendt erweittert weiden, so über
jucharten im wässen ausgeben würde.

Item die eigenguetter, so auch an solchen wasser ahnstössige sich befinden

würden, nit nuhr allein sicher, sondern auch des dawider schwellens überhoben.

Auch umb so vil, als der fürt nuhn inhaltet, erweittert werden.
So seindt da auch Bach, welche nuhn in die Kander ausslouffen, die

hernach auf den alten Kander furdt und weittersherüber zu Wässerung viler guetter
mit grossem nutzen könten gebraucht werden.

Die Kanderbruggen so under Thun als ein köstlich eingedeckt gebeiir muss
erhalten werden, würde abgehen und dersoselbiger abbruch zu andern bruggen,
so die von Thun auch in ihrer Statt erhalten müessen, gebraucht werden.

Die Brüggen au dem Gwadt würde auch abgeschaffet und uhnnütz werden.

Hingegen ein andere über disen neuen machenden fürt, wo sichs nuhn
schicken würde, von Thun gegen Spietz zu gehen, musste gemachet werden,
welche aber wegen des furtes schmahle auch nit breidt werden würde.

An Nachtheil zu haben in durchführung der Kander in den Thunersee
hatten sich die in Thun zu befürchten :

Erstlich wann des Sommers die schnee in den bergen, sonderlich wan

uhrplötzliche Regen mit dem mittäglichen Vönwindt einfallen, streng schmeltzen
und die wasser allerorten in den gebirgen ahnlaufen, wehre das tieffeste ihrer
Statt in gefahr und sonderlich die understen gebeüwe, als Keller und dem boden

weiters eben ligende gemach under wasser zu kommen und die Wohnungen
beschwerlich zu machen.

Die underhalb der Statt an der Ähren ligende Guetter auch über schwemmen

und under wasser gesetzet und also minder ertreglich und schlechter gemachet
würden.

Dergleichen auch die guetter, so oberhalb der Statt an der Aabren ligen,
gleiches leiden müessten.

Zu Schärtzligen würden selbige Heuser und darumb auch ligende guetter
dergleichen Uhngelegenheit ahnfallen.

Dergleichen auch Schadauw und umbligendes Erdtrich.
Alle andere guetter in dem flachen dem See nach ligendt würden gleiche

Ungelegenheidt leiden.
Und sonderlich die am See und der Ähren gemachte Bührenen undt

aufgeworfene grundt gebeüwe.
Die Almenten gegen Schorreu under dem See nach würden weitthineiu

überschwemmen und minder nützlich gemachet.
Die Müllen in Thun sampt Sagen und was weitters an solchen ort mit

Radtwerck vom Wasser getribei: zu werden, gefunden wirdt, würde vil zeits wegen
überflüssigen wassers. wie sich nuhn auch in der gleichen begebenen fähllen auch

findet, still stehendt gemacht und vielleicht gar zu grund zugehen und von dem

Wasser über stossen zu werden in gefahr finden.

— 102 —

Ls vuräsu äis iu Lbuu au vortbeil babeu äi»- äa» sie cias sebwelieus
uder idre gaotne ^Imsuät vuräsu uderbobsu veräen,

80 vii nubu äie Lanäer äurek soieks ^Imsncit an erärick begreiilet, uind
so vii vüräe äer veiätgaug «us ikrer aimenät srweittert vsräeo, so über
jnekartsn im vässen ausgeben vüräe.

Item äie sigengustter, so aueb au soieksu wasssr aknstvssige »iek beunäeu

würäen, nit nubr «Hein Sieker, sonäeru aueb äes ääwiäer »ekveiisns ubsrkoden,

^ueb uiub so vii, ais äsr fürt nuku iubaltet, srveittert veräen,
80 seinät ä» auek Läeb, vsleke nuku iu äie Lancier äusslouffen, ciie Ksr-

uaek auf äen Alten Lancier lurät uuä vsittersksrüker nu vasssrung viler güetter
init grossem nutzen Köntsn gsbrauebt veräeu,

Lis Xanäerbruzgen so uuäer Lbuu als siu Köstlieb eiugeclsekt gebeür muss
erbalteu vercleu, vüräe abgeben unä äersoselbiger abbrueb nu auäsru bruggen,
»0 äie von Lbun aueb in ibrer Statt erbalteu müesssu, gebrauebt vsräen,

Lis Lrügge» au äsm ilwaät vüräe sueb abgesobaiket uuä uknnütn vsräeu,
Lingegsn sin anäsrs über äiseu ueüeu maebenäen lurt, vo sicKs uukn

sedieken vüräe, von LKun gegeu Kniet« nu gekeu, müssts gemaekst veräen,
veleke aker vegsn äes lurtes sekmable aueb nit Krsiät weräen vüräe.

^n Xaebtbeil nu Kaden iu äureksüdrung äer Xauäer in äen LKunerses
Kattsn sieK äie in LKun nu Kefürebten.-

Lrstiieb vann äes Lommsrs äis zebnes in äsn bergen, sonäeriieb van
nbriilötnlieke Legen mit äem mittägiieken Vouviuät einfallen, streng «ebmsltnen
uucl äi« wasssr allerorten in äen gedirgsn aknisuseu, vebro äas tieffeste ibrer
Ltatt in gefakr uuä souäerlieb äis uucierstsu gsdeüve, als Xeller unä äsm Kocien

veiters eben iigsncls gemavk uuäer vasser nu Kommeu unä äie vobnungeu be-

sebveriiek nu mäebeu,

Iiis unäsrdaib äsr Ltätt «n äsr ^.Krsu Iigsncls (üüstter auek ubsr »ebwsmmeu

unä uuäer vasser gssetnet uuä «iso minäer ertreglieb uuck seblsebter gemaebet
vüräen,

LergleieKsu aueb äie güstter, »0 oberbalb äer Ltatt an äer ^abren ligeu,
gleiebes Isicien müessten,

Zu Lebärtnligen vüräeu sslbige lieüser uuä äarumb aueb ligenäe güetter
äergieiekeu LKngsIsgendeit abnläiisn,

Lergieieben auek Lebaäauv uuci umbiigsnäes LrätrieK,
^,IIe anäsrs güetter in äem iiaekeu äem Lee naeb ligenät vüräen gisieks

Ilngelegenbeiät leiäen,

Lnä sonäeriieb äis am Les unä äer ^breu gemaebte Lübrsnen nnät auf-

gevortens grunät gebeüve,
Lie Pimenten gegen Leborreu uuäer äsm Lee uaeb vüräen veittkinsiu

ubersekvsmmstt unä miuäer nütniiek gsmaelcst,

Iiis NüIIsn in Lbuu sampt Lägsu unä vas veitters an soieksn ort mit
LaätvereK vom Wässer getriben nu vsräsn, gskunäen virät, vüräs vil neits wegen
übertiilssigen wsssers, wis sieb nubv auek in cler gleiei>en begsbevsn läblien aueb

tinäet, »tili stebenät gemaekt unä vieiieiebt gar nn grunci nugeben nnä von äem

Wässer über stossen nu weräeu in geiäbr ünäsn.
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Diseren zufahllen zu helfen musste man in der schwellen oberhalb des

Zinggen ein par zimlich weitte jedoch wol verwahrte starcke ahzu(g)brütschen
machen, den abzug zwüschen dem Zinggen und dem freyen hoff offen behalten,
in der Schwelle under der Sinnenbrug bis an die Mülen auch wie obersagte
abzubrütschen machen, durch solch mittel dan auch dem wasser die Öffnung sich

von oben dem See zu hinunder zu ziehen gemacht, und den Müllwercken der
oberfluss genommen, den nidrigen orten der Statt dadurch auch geholfen würde.

Mitgetheilt von II. Tiirler.

Sehr aktuell dürfte das nachstehende Gedicht, das sich laut Argovia, Jahrgang

1874, in den Papieren des 1780 in Birr amtierenden Pfarrers Fröhlich
befindet:

Der erste Luftballon zu Bern um 1780.

Auch Haller hörte mit Vergnügen, Drei Stunden lang hing er im Westen,
Dort in Elysiums Schattenreich, Das Luft-Pallung kam nicht hervor,
Dass seine Berner wollten fliegen, Nur Rauch, nur Flüche von den Gästen
Den windigen Franzosen gleich. Erhoben sich zu ihm empor.

Er kam darum auf Geisterflügeln, Zuletzt erfüllt von Missvergnügen,
Das AVunderding mit anzusehn; Ruft er hinab ins Vaterland;
Und blieb, hoch über Berna's Hügeln „DerBäristdochzuplumpzumFliegen".
Gleich einem Adler schwebend, stehn. Der Seige sprach es, und verschwand.

Mitgeteilt durch Th. G. Gränicher.

Ein obrigkeitlicher Erlass sanitariseher Natur aus dem Jahre 1529.

Mitgeteilt aus den Deutsch Missivbüchern des Staatsarchivs Bern, von E. B.

Den 18 September 1528 an Stadt und Land.

Schultheiss und Rath zu Bern, unsern Gruss zuvor ehrsamen lieben,
getrüwen. Uns zeugt die Schrift allenthalben an, wie dann von Sünde, Ungehorsame

wegen, der allmächtig ewig Gott uns Menschen mengerley Krankheiten uns
damit zu züchtigen zuschickt, und daby auch die Mittel der Arzney damit man
der Natur zu Hilf kommen mag, nit verhalten. So nun dieser Zit an viel Orten
auch in unsern Landen ein ungehörte Krankheit, genannt der englisch Schweiss
den Menschen angreift, hat uns für gut angesechen üch des ze berichten. Und
hat nämlich die Gestallt, dass dieselbe Plag deu Menschen erstlich mit einem
Schaden oder Grüsel der Hut und Witterung des Herzens anfällt ; cttlichen kumt
Hauptweh und werden an allen Gliedern erschlagen, ettlichen wachst ein wiss

Blatter uff der Zungen, die soll man öffnen und dann mit Bleywiss und Essig
ein Müslein machen und darüber strichen mit einem Federlin. Sobald der Mensch
das innen wird, soll er sich von Stund an zu Bett niederlegen, in Kleidern, das

Haupt ohn das Antliz wohl mit Dekinen und Bettlinen bedecken, besunders die
P'üss, und also sich warm halten, und gar kein Luft zu ihm lassen, auch gar
kein Arzney nehmen, sonders also vier und zwenzig Stund on Essen und Trinken
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Oiseren nufabllen nu Keifen müsste msn in cler sebvellsn okerkalb cie»

Linggen ein par nimliek veitte ^ecloek woi vervakrts «tareke abnu(g)brütsebeu
niaeben, gen abnug nvllsedeu clem Zinggen unci clem irsven boff offen beKälten,
in clsr 8eKveIIs nncler ger Linnenkrug bi» an ciie IVliilen aneii vie «bsr»agte
abnubrütsebsn maeksn, cinrek snlek mittel äan auek äem vasser äie Sffnung sieli

von oben cism Les nu Kinunäsr nu niekeu gemaekt, unä äen NüllvereKen äer
«bertluss genommen, äen nigrigsn orten äer Ltatt äaäurek anek gsbolken vnrcie.

NitgstKeilt von II. Liirler.

LeKr sktueil gürkts äas naeksteksnge OegieKt, gas »IeK laut ^rgovia, äakr-
gang 1874, iu clen Lavieren äe» 1780 in öirr amtierenäen Liarrers LröläieK be-

iinäet ^

Osr srsts L,riktdkt11«ll srr Lsrrr um 1780.

^neb IIa11er Körte mit Vergnügsn, Orei Ltuuäen lang Kiug er im Weste»,
Oort in Livsium» LeKattenreieb, Oss Luft-Lallung Kam niekt Ksrvor,
Lass seine Lsrnsr volltsn tiiegsn, Rur LaueK, nur LiüeK« von äen Oästen
Oen vincligen Lrannosen gisiek, LrKobeu sieK nn ikm smvor.

Lr Kam ciarnin snf Oeisterffiigeln, Zuletnt erfüilt von Nissvsrgnügen,
Las Wunäergiog mit annusekn; Luft er Kioab ins Vaterlanä;
Lnä biieb, boeb über Lerna's Hügeln „Oer Larist goek nnpluiup nnm LIisgsn".
Oisieb einem ^cller sekvsbenä, stskn. Oer Lelge »vraek e», nncl versokvanä.

Mitgeteilt äureb LK. 6. OränieKer.

Hin «KrisKsitlisKsr Llrlass sarritarisodsr IVätrrr arrs cZ.srrr äktkrs 152S.

Mitgeteilt aus äen OeutseK Nissivbüebern cies Ltsatsarebivs Ler», von L, L.
Oen 18 Leptsmber 1523 an Ltaät unä Lanä.

LeKuItbeis» unä LatK nu Lsrn, uusern Orus» nnvor sKrsamen Iisben, gs-
trüven. Los neugt äis LeKrift aileutkalbeu an, vis äann von Lünäs, Ilngebnr-
sams vegen, äer allmäebtig evig Oott uns NenseKsn mevgsrlev LranKKeiten uns
äamit nu nüektigen 2u»edieKt, »nä gab)' aneb ckie Nittel äer ^rnnev äamit man
cler Xatur nu Hilf Kommen mag, nit verdalten, 8« nun äie»er Zit an viei Orten
aueb in unsern Lanäen ein ungenorts XranKKeit, genannt äer engliseb 8ebvei»s
äsn Nenscben a»greift, Kat uus für gut »vgsseeken üek äe» ns beriebten, linä
bat namiiek äie Oestaiit, ciass äieseibs Liag äen Nenseben srstlieb mit einem
8eKaäen oäsr Orüssi äer Lut uuä Wjttsruug ges Ilerneus anfallt; «ttiieben Kumt

LauptveK unä veräen au allen Oliscieru er»eKIagen, sttlieden vaebst ein vis»
Liatter uff ggr Zungen, gis soll man öffnen uuä äann mit ölevviss nnä L»sig
sin Nüsisin maeksn ung garuksr »trieben mit einem Lecierlin. 8obaiä äer Neusen
äas innen virg, soii er sieb von 8tung an nu Lett niecleriegsn, in Läeiclern, gas

Haupt obn gas ^.ntlin vobl mit OeKiuen unä öettlinen becievksn, besnngers gis
Lüs», ung also »ieb varm baltsn, ung gar Ksin Luft nu ibm lassen, sueb gar
Ksin ^rnuev nskmsn, «ongers also vier ung nvevnig Ltung «n Lsse» uuci LrmKsn
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ungeschlafen im Schweiss still liegen. Ob aber einer je untrunken nit möchte

sin, soll ihm underwilen ein Löffel voll Zimmetwasser geben werden, das also

wird gemacht, nämlich V2 Lot Zimmet zu Pulver gestossen in ein Lümplin und
in einen erdinen Hafen der glasurt, darinne l'/a Mass Wasser sin, und zween

Finger einsieden lassen. Wie man sich witer vor oder nach und in der Krankheit

halten soll, können die Arzet darum Bericht geben. So haben wir dis in Jl
usgan lassen, damit niemand ob sölicher ungehörter Krankheit erschrecke,
sonders mannlich sie uud demnach Gott walten lasse, der als wohl die Mittel in sö-

lichem Fall, damit der Natur geholfen mag werden, dem Menschen zeigt hat, als
die Krankheit gesendet, den auch wir hiebi um Gnad bitten sollend, der well uns
alle seeliglich bewahren.

* **

Späte Vaterfreude.
Taufrndel Nr. 8 von Bern: 1639 Josua Käller (aetate — im Alter von —

93 — Jahren) und Elsbeth Glur ein Jacob toufft. Zügendt Jacob AValtbardt,
Jacob Rinnier und Rosina Fätscherin, den 12 Martii.

Alte Einfachheit.
Auf Sonntag den 25. Augusti 1667 sind bey der begengknul.1 des Heil.

Aabendmahlß (im Münster in Bern) für das erste Mahl zwo silberne blatten
gebraucht worden.

Es hatt Helffer S. Rosselet meinen hochgeehrten Herrn Seckelmeister

Bucher gebätten. dass auff der Nideg anstatt zweyer zinnenen blatten ein silberne

zum gehrauch des H. Nachtmahl möchte gebraucht werden, welches auch ge-
schechen, und ist dieselbe den 19. Maii 1672 zum erstenmahl gebraucht worden.

(Taufrödel von Bern N. 9 u. 10. Ebendort steht:)
Auf Samstag den 8. Junii Anno 1667 ist ein neuwer Gotthaustul umb den

Taufsteyn herumb in dem Chor allhier in der grossen Kirchen zu Bern uß anstatt
Hrn. Venner Stürlers, damahligen Kilchmeyerß gemacht worden.

Auf den Hochen Donnerstag, war der 8. Aprilis 1669, hat man das erste

mahl in der grossen Kirchen alhier nach gehaltener Communion gesungen und

zwar den 134. Psalm.

Auch die kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,

Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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ungeseblafen im Lebwei«» still liegen, Ob aber einer ze untruvken nit möekts

»in, soll ilnn unäsrwiisn ein Löffel voll Zimmetwasser geben weräen, äas also

wirä gemaekt, namlied '/2 Lot Nimmst nu Lulver gestossen in ein Lümpiin uuä
in einen eräinen Räten äer glasurt, äarinns l'/s Nns» Wässer sin, unä nween

Linger einsieäsn Issssv, Wie msn sieb witer vor oäer näeb unä in äer LranK-
Ksit Kälteu soii, Können äis ^rnet äsruin LerieKt geben, 80 Kaden wir äis in II
usgsn iässen, äamit nieinsnä od söiieker ungekörter LranKbsit srsekreeke, son-
äsrs mävnliek sis uuä äemnaeb Oott walten lasse, äer als wokl äis Wttsl in »ö-

liekem Lall, äamit äer Mtur gskoifsn mag weräsn, äsm NsnscKen neigt Kat, als

äie LranKKeit gessnäet, äen aned wir KieKi um Onaä Kitten söiisnä, äer well un»

alle sseligiiek KswaKreN.

<°

Späts Vätsrkrsticls.
Laufroäei Nr, 3 von Lern: 1639 äosna Lsiier (aetats — im ^Iter von —

93 — ZaKrsn) unä LIsbstK Oiur ein IseoK toufft, Zügemit äaeob WaltKsrät,
laeob Linnisr unä Losina Läl«eberin, äen 12 Älartii,

^uf sountsg äen 25, August! 1667 siuä bsv äsr begsogknuii äss Heil,
^sbenämadll,, (im Nünster in Lern) für äa» srsts IVlaKI nwo »ilberns Klsttsn ge-
KraueKt woräsn,

Ls Katt Lelffsr 8, Lossslet meinen Koedgsebrten Herrn 8eeKelmei»ter

Lucber gebätten, äss» auff äsr Xiäeg anstätt nwever niunsnen blatten ein silberne

nnm gebraued äes L, NaedtmaKI möekts gskrauekt weräen, weieke» auek ge-
»ekeeken, uuä ist äieselbs äen 19, Naii 1672 2um erstsnmabl gebrauebt woräen,

(Laufröäei von Lern X. 9 u. 1«. Lbsnäort stekt:)
^.uf Lamstag äen 8, Innii ^.nnn 1667 ist sin nenwsr OottKaustuI umk äen

Laufstevn berumb in äsm Odor ailbisr in äsr grossen Lireken nu Lern nii anstait
Urn, Vsnnsr 8tür!er», äsmabligsn LileKmeverL gemaekt woräen.

^uk äen Llneden Lonusrstsg, war äsr 8, ^.prilis 1669, bat man äa» erste

mabi in äer grossen Lireben albisr naeb gebotener Oommuninn gesuugen unä

nwar clen 134. Lsalm,

^»«Ii ÄI« KI«R»»t« AlRtt«iI»nA über 5unuS, Aus-

grsduiigen, stestaui-ationen, IsgebuonsuKeivnnungen sus trünei-n leiten,
AneKcloteii et«., bernisotie LesLnionte, Kunst unit AltertumsKunlle betreffend

ist ljer NelisKtioii stets »«Iir «^IIIK«i»i»«ii.
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